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Mafmtine

Organ bet fdjtoeijeriftfjctt Wrmec.

9tx $ä)M\}. JBUitarjritfdjrift XXXVI. Jahrgang.

äöafel. XVI. ^afcröonß: 1870. ]Vr. 36.
(Srfdjelnt tn wödjentlicben »Jtummern. ©et ?Srel« pet Semcftet tft ftanlo butd) ete ©djroetj Rt. 3. 50.

©ie SefteUungen wetben btteft an ble „SajtBetß^aufertfdje !BerfaB«l>ltd)!)anbluna in Safel" «btcfjltt, bet Settag wltk
bei ben auewätttgen Slbennenten butd) SRadjnafime etboben. 3m äitstanbe ncljmen «de Sudjfjanblungen SefleUungen «n

Setantwottlidje SRebattion: Dbetil ®teianb unb Hauptmann »on (Slgger.

Stlbalt: aBeldje ÜRfttel finb geeignet, um ka« fdjwcljcrifdje Unteroffijier«terp« mit Sejug auf feine Stu«bilbitr.g ben Sin»

forberungen ber ©cgenwart cntfprcdjenb Ijeranjubtlbcn. — Uebct ÜRärfdje unb SPtatfdjgefedjte. (gortfefcung.) — Ärcf«fdjrclbtn ke«

dkg. 3R(titätbepartement«. — Slu«tanb: Deftreid): ©djicfjwelle für 3immetgewcljtc. — Scrfdjfebenc«: Baumwolle at« Serbant«

matetlal. ©tledjlfdje ©cfdjfdjten.

HJtldje Httttel finb ßetiprt, um ba* fehtoti-

3crtfdje Knteroffyierßkorps mit Öe3«g auf feine

äußbittmng Jen Änforberungen iier ©eflenmort
tntfnrceheitfr Ijrranjubilben

(Son #rn. Uttcttieitt. SI. Sffd)cr«@atafin in Safel.)

SBor SSöcm muffen wir erft barüber flar werben,

woju ber Unteroffuicr überhaupt ba ift, unb bann

wiffen, xoai bie Slnforberungen, befonberS in ber.

©egenwart, an benfelben ftnb.
SBir beantworten biefe grage, inbem wir folgen*

ben ©a$ auffüllen:
3)cr Unteroffijler«gTab ift eine @brcn 3lu«s

jeiebnung, beren Erlangung nur unter beftimmten

SBebingttngen gefcheben fann unb bie bem, Welcher

biefe erfüllt bat, neue SPflicbten auferlegt bat. SDiefe

Pflichten tonnen wir in brei Äategorien teilen:
a) bte SPfticbten im bewaffneten SMenft; b) bie

Slbminiflration unb ba« »ufrecbtbalten ber 2>i«jfplin;

c) bie 3nfiruftion.
Sffiir werben Jebe biefer Äategorten einjeln be=

trachten, um ju feben, wie fte fidj berangebilbet ba=

ben, bann im SBergleicb mft anberen Slrmeen feben,

wie tt mit ben Seiflungen ber Unterofftjiere bei un«

fleht, unb enblicb, welche ÜJttttel geeignet finb, um

ju bem 3iet ju gelangen, ba« wir al« ba« SRicbtige

erfannt haben.

Sil« (8brcnau«jeichnung ift e« oon frühe her

nbtbig geworben, einem ©olbaten, ber ftdj brao er=

wiefen, nicbt nur eine SBelobung ober ein (Sbren*

jeieben ju geben, fonbern ihn auch in Sflnerfennung

feiner SDienfte ju einer hohem SEBirffamfeft ju be*

forbern. SBie im SRittelalter ber ftcb au«jeicbnenbe

«Reiter auf bem ©cbtacbtfelb jum SRitter gefdjlagen

wurbe, fo ift e« fpäter noch oorgefommen unb ge=

febiebt nocb, bafj ein ©olbat, ber ficb au«gejeicbnet bat,

burdj etne befonbere Slftion ben £>fftjier«grab erwirbt.

Slber nicht oft jeigen ftch folcbe ©elegenljeiten, e«

gibt auch bie SEapfcrfeir, ter nicht gerabe eine ecla*

tante hanblung gelingt, e« gibt aud» befonber« in
griebenöjeltcn bie gute ©altuna., ba« gute Söelfpiel,

ba« mufj belohnt werben. ©refce gelbherren haben

biefj "ftet« in befenberem ©rabe erfannt, fie haben

al« fcfabitfte SBclohnttng bie Söeforbcrung gefunben,

felbft bann, wenn ber SBeförberte burcb feine SBiU

bung ben Stnfprucbcn feine« ©rate« nidjt gewaebfen

war. SRapoleon bat fogar für biefen leftteren fpe«

jiellen galt bie gabnenwacbe gefchaffen; tapfere ©ol*
baten, bie weber lefen noch fdjreiben fonnten, mu§=

ten belohnt werben: man machte fte ju Unterofftjie*

ren unb oertraute ihnen ba« $efligtbum te« S8a=

taillon«, bie gatjne, an. 35er einjige Slnfprucb, ben

man an fie fieUte, war:
„®ute Haltung unb gute« SBeifpicl im

gelb unb grieben."
Slßir ftttlen baber biefen ®a$ al« bie fcaupt*

bebingung bin, <"« ^ld>t bie (Srlangung unb (§.x-

baltung be« Unteroffiater«grabe« gefnüpft ift unb

betonen, bafc wer fte nicht erfüllt, nie Unterofftjier

fein ober bleiben follte!
a) 3u ben Seiflungen im bewaffneten SDlenft

übergebenb, bemerfen wir, bafj e« oon früt>e her

nötbig wurbe, ben Slnfübrern, welche ba« ©efecht

leiten unb bie SBewegungen anbefehlen, Seute befju*

geben, bie für bie Su«fübrung biefer SBefebte beforgt

ober oerantwortlich ftnb unb auf bie fie ftd) in Jeber

SBejiebung oerlaffen fbnnen; benn wenn e« wichtig

ift, bafj recht fommanbirt unb geführt wirb, fo ifi
e« eben fo wichtig, bafj bie einmal gegebenen SBe=

fehle präji« unb fieber abgeführt werben. SDie alten

©chweljer gaben baber fcbon ihren fcauptleuten bte

SRottenmeifter unb ©djlacbtfebwerter bei; ble gran=

jofen bilbeten ba« ©tjftem au«, fie erfanben ba«

serre-file, etne Äette oon erfahrenen ©olbaten,

welche bie SReilen jufammen&ielten, ferrirten, bie
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Welche Mittel sind geeignet, um das fchwei-

zcrische AnIeroffiziersKorps mit Bezug auf seine

Ausbildung den Anforderungen der Gegenwart
entsprechend heranzubilden?

(Von Hrn. Urtcrlieut. A. Vischcr-Sarasin in Basel.)

Vor Allcm müssen wir erst darübcr klar werden,

wozu der Unteroffnicr überhaupt da ist, und dann

wisscn, waS die Anforderungen, besonders in der

Gegenwart, an denselben sind.

Wir beantworten diese Frage, indem wir folgenden

Satz aufstellen:
Dcr Unteroffiziersgrad ist eine Ehren-Auszeichnung,

deren Erlangung nur unter bestimmten

Bedingungen geschehen kann und die dem, welcher

diefe erfüllt hat, neue Pflichten auferlegt hat. Dicsc

Pflichten können wir in drei Kategorien theilen:

») die Pflichten im bewaffneten Dienst; d) die

Administration und das Aufrechlhalten der Disziplin;
«) die Instruktion.

Wir werden jede dieser Kategorien einzeln

betrachten, um zu sehen, wie sie sich herangebildet

haben, dann im Vergleich mit anderen Armeen schen,

wie es mit den Leistungen der Unteroffiziere bei uns

steht, und endlich, welche Mittel geeignet sind, um

zu dem Ziel zu gelangen, das wir als das Richtige

erkannt haben.

AlS Ehrcnauszeichnung ist es von frühe her

nöthig geworden, einem Soldaten, der stch brav

erwiesen, nickt nur eine Belobung oder ein Ehrenzeichen

zu geben, sondern ihn auch in Anerkennung

feiner Dienste zu einer höhern Wirksamkeit zu

befördern. Wic im Mittelalter der sich auszeichnende

Reiter auf dem Schlachtfeld zum Ritter geschlagen

wurde, so ist es später noch vorgekommen und

geschieht noch, daß ein Soldat, der sich ausgezeichnet hat,

durch eine besondere Aktion den OffizierSgrad erwirbt.

Aber nicht oft zeigen stch solche Gelegenheiten, eö

gibt auch die Tapferkeit, der nicht gerade eine

eclatante Handlung gclingt, es gibt auch besonders in
Friedenözeiten die gute Haltung, das gute Beispiel,
das muß belohnt werden. Große Feldherren haben

dieß stetS in besonderem Grade erkannt, sie haben

als schönste Belohnung die Beförderung gefunden,

selbst dann, wenn der Beförderte durch seine

Bildung den Ansprüchen seines Grades nicht gewachsen

war. Napoleon hat sogar für diesen letzteren

speziellen Fall die Fahnenwache geschaffen; tapfere

Soldaten, die weder lesen noch schreiben konnten, mußten

belohnt werden: man machte sie zu Unteroffizieren

und vertraute Ihnen das Heiligthum des

Bataillons, die Fahne, an. Der einzige Anspruch, den

man an ste stellte, war:
„Gute Haltung und gutes Beispiel im

Fcld und Frieden."
Wir stellen daher diesen Satz als die

Hauptbedingung hin, an welche die Erlangung und

Erhaltung des UnteroffizicrsgradeS geknüpft ist und

betonen, daß wer sie nicht erfüllt, nie Unteroffizier

sein oder bleiben sollte!

«,) Zu den Leistungen im bewaffneten Dienst
übergehend, bemerken wir, daß eS von frühe her

nöthig wurde, den Anführern, welche daS Gefecht

leiten und die Bewegungen anbefehlen, Leute

beizugeben, die für die Ausführung dieser Befehle besorgt

oder verantwortlich sind und auf die sie sich in jeder

Beziehung verlassen können; denn wenn es wichtig

ist, daß reckt kommandirt und geführt wird, fo ist

eS eben so wichtig, daß die einmal gegebenen

Befehle präzis und sicher ausgeführt werden. Die alten

Schweizer gaben daher schon ihren Hauptleute« die

Rottenmetster und Schlachtschwerter beiz die Franzosen

bildeten das System auS, sie erfanden daS

serre-stle, eine Kette von erfahrenen Soldaten,

welche die Reihen zusammenhielten, serrirten, die
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ba« 9lu6eir.anterfaflcn oeihintertcn unb ten SDcann,

ber bei ter Slttaque ten geinb nidjt mehr falj, an
feinem s4>lan.e hieltet!. 'Den gleichen Qmd haben

|rtjt bie glügellcute, welche ten Kabinen clnfäffen,
au« bent ter ©olbat nidjt Ijcrau« fotl. 9c\bcii tiefe«
franjöfifcbe serre-file ift nun ba« pveußifcbe ©nip
penführen getreten, ein wichtige« SWoment in bet

gortcutwicflung te« Unteroffijicrftante«, tenu c«

oerlangt ein afttoe«, felbftftätibtge« £>antcln tc«

Unteroffijier«, fpejielle Äenntnifj tc« Sägertienfte«
unt womöglich noch befonbere gertfgfelt im ©cbiefjen.

Sil« wichtige Stiftung im bewaffneten SDicnfi fällt
tem Untereffijier ter SBacbtbienfi ju, unb fein hoch*

fie« ßtel, ta« er in tiefer Kategorie ju crreidjcn

befirebt fein fod, ift tie Sörfäbigung jur coentucllcii

ßrfefjung be« Dfftjier«, wo unb wann e« oerlangt
Wirt.

b) SDie turebgreifente £anbbabung refp. Slufrecbt*

erhaltung ber £>l«jiplin bei einer Slrmee fann nur
burcb ein tüchtige« Unterofftjiercforp« gefcheben. <§«

ift unmöglich für ben Dffijier allein, tie SDi«jipUn
aufrecht ju erhalten, er fann nicbt alle fleinen gehler

rügen unt folt c« auch nicht tbun, wenn er nicbt

oiel öon feiner Stutorität einbüßen fofl; ber Unter*

offijier bagegen, ber mit ben ©olbaten jufammen*
lebt, fofl ble Stube in ben 3<wmern unb Sagerfiättcn
aufrecht etbalten, unb wir feben beßbalb in allen

Slrmeen, bafj in tiefer SBejiebung ihm eine große

SBerantwertlicbfeit überbunben ifi, unb bafi ter Dffi*
jier bei etwaigen SRubeftöruugen ftch juerft an ihn hält.

3n ber Slbminiflration foll alle ©djreiberet
burcb ben Uuteroffijier geben; bie gottriere haben

ben £aueba!t, tie geltwebel bie 3Rantifdjaft«liftcn jc.

ju beforgen.

3e mehr bie Slnforberungen au ten Offijicr fiel*

gen, um fo weniger witb er in biefer 93ejicl)ung bem

Unteroffizier abnehmen fönnen unb bürfen, unb bfe*

fem fällt immer mehr alle Schreiberei ju, tie er

felbftfiänbig beforgen fofl. (Si ifi febr wtebtig, bafj
man in tiefer SBejiebung ftd) auf ihn foll oerlaffen
fönnen, ba in feiner SBrandje be« SKilitärbienfie« fo
oiel foftbare 3^* oerloren gehen fann, al« in ber

Slbminiflration, wenn tarin nicht ber 3Sechani«mu«,
wie er feß, jufammenflappt, unb nicht Seter genau
eraft uttb oon ficb felbft ba« tbut, xoai feine ©ache

ifi. (Sine gewiffe Uebung im Schreiben unt tefon*
tere ©enauigfeit unb Sßünftlicbfeit mufj baber auch

ju ten Slnforberungen ter ©egenwart an ten Unter*

offijier gejäljlt werben, unb auch im unterften ©rab
foll berfelbe fo »iel SBilbung haben, bafj er wenig*
ften« einen SBacbtrapport oernünftig fchreiben fann.

c) JDie erjie 3nftruftion be« ©olbaten, wie fte

in ter ©cltatenfcbule oorgefebrieben ift, fett burch

ben Unteroffizier gefcheben. SDa berfelbe genau mit
feiner SBaffe unb mit ben .fjanbgriffen befannt fein

fofl, fo foll er biefe Äenntniffe fowobl ten fRefrutcn

beibringen, al« auch fte mit ben ©oltatcn wieber*

holen fönnen. ©obalb ber Unteroffijier ba« weifj,
wa« ihm unumgänglich nötbig ift ju wiffen, fo wirb
er ftd) jum 3nfiruftor eignen unb feine eigenen

Äenntniffe turd) bie öftere Sffiieberbolung be« Sefcr*

ftoffe« ftet« oermebren.

SBie ficht e« nun mit tem Utitcreffijier«forp«
bei un«?

3ft ber ©rat eine« Unteroffttiei« eine (5brcnau«*

jcidjiiung unb wirb er nur • folchen fieuten gegeben,
bie burd) iljre Haltung ihn oerbienen?

a) 3ft im bewaffneten SMenft ter Unteroffiiier
feiner ©ache gewaebfen unb hält er burcb feine bloße

Slnwefenbcft bie Seute jufammen, fo bafj ter Dfftjier
ter Sluffübrung feiner SScfehlc gewiß ift, unb wie

ficht c« mft ben Äenntniffen im 3äger* unb SSBacbt*

tienji, wo ber Unteroffijier fclbftfiänbig auftreten foll?

b) SBirb tie Drbnung bei ber SDxannfcbaft fowobl
al« auch in ber Slbininiftraticn turd) ihn aufrecht
erbalten unb

c) entlieh, ifi er ein guter 3ufiruftor?
©dien bie erfic grage fönnen wir nicht unbebingt

mit „3a" beantworten, ba wir feben, bafj oft Wlan-
cber, ter ftch ttivcb nicht« au«gcjeicbnet bat, fcbon

nadj bem elften Stcfrutenttntcnicbt ©ebnüte erhält,
unb wie fpäter jttweilen Untcroffijiere ben ©oltaten
mit fchlechtem, fiatt gutem Sbcifpfel oorangeben, Ja

wie fogar ©tnjelne mit ©trafen belegt werben müf*
fen unb am nächfien Sage wicter an ihre (Ihren*
ftelle einrücfen.

a) 3m bewaffneten 3>fcnfi ifi oft mehr Un*
ftcherbett, al« gerate nötbig, Ju bemerfen, wir gtau*
ben aber, baß hier tie fiävffte ©eite unfere« Unter*

cffijicr«forp« ifi, jutem fint bie Slufgaben fo prä*
jiftrt, taß in jebem einjelnen gafl Uebung ba« geh*
lenbe erfefcen fann.

b) 2)ann in $anbt)abung ber 2)i«jiplfn unb

Sltminiftration flehen wir fieber nidit auf einer

ben Slnforberungen ter ©egenwart entfpreebenben

©tufe. 6« wirb nicht genug oom Untereffijier oet*

langt, ber Dffijier will ober muß oiele« felbfi macben,
fc ben wir ja benfelben felbft bie 3immerP°lijct bi«

in« detail ausführen, uitau«gelöfcbte ßidjter felbft
au«löfd)en, refraftäre ©olbaten felbfi itt ben Slrrcfi
führen unb überhaupt in oielen Singen einjreifen,
bie tem Unteroffijier aflein jufleben follten, unb fo

fühlt ftd) tiefer Setjtere oft ju einer SRull herab*

gewürbigt, bie nidjt« ju bebeuten bat, unb beßbalb
hei tem ©oltaten bie Sichtung, ficb felbfi gegenüber
aber iegliche« ©elbfioertrauen üerliert. 3n ter Slb*

miniftration begegnen wir leiber oft bemfelben Uebel,

benn bier auch will unb muß ter Dffijier oft oiele«

felbft tbun unb bem Unteroffijier ba« wegnehmen,
xoai ihm jufiebt.

c) SBa« tagegen bfe 3ufirttftion anbelangt,
fo ift in ten lejjten 3abren ein großer ©ebtitt jum
SBefferen gemacht worben, benn wäbrenb früher ber

eibgenöfftfehe Unteroffijier eine müßfge 3'erpuppe

war, bie nicht wußte, wie ihre 3"* toblfcblagen,
wäbrenb tem einige au«getiente Unter*3nfiruftoren
bie Stefruten eintrillten unb mit beu ©oltaten ta«
SRötbige wieterholten, hat man cntlld) aud) ange*

fangen, ihn jur 3nfiruflion ju oerwenben, unb ber

(Srfolg hat gejeigt, baß tieß für tie ÜRannfcbaft, wie

für ten Unteroffijier nur oon SRufccn fein fönne, ba

e« ben Setjteren jwingt, ficb gehörig au«jubitben unb

fidj auf bie ©tufe be« SBiffen« unb Äönnen« ju
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das Auêelr.andcrfallcn verdindcrtcn und den Mann,
der bei dcr Attaque dcu Feind nicht mcbr sah, a»
scinem Playc liicilc,!. Dci, gleichen Zwcck haben

jctzt die Fliigelleute, welchc dcn Rahmen einfassen,

aus dcm der Soldat nicht hcraus soll. Ncbcn dicscs

französische «»rru-tri« ist nun das preußische Grnp-
pcnführcn getreten, cin wichtiges Momcnt in der

Fortentwicklung dcs Untcr offizicrstandes, dcnn cs

verlangt cin aktives, selbstständiges Handeln des

Uiitcrvffijiers, spezielle Kcnntniß dcs Jägcrdienstes
und womöglich noch bcsondcre Fertigkeit tm Schicßcn.

Als wichtige Leistung im bewaffneten Dicnst fällt
dem Unterofsizier dcr Wachtdienst zu, und sein höchstes

Ziel, das er in dicscr Kategorie zu erreichen

bcstrebt scin soll, ist die Befähigung zur éventuelle»

Ersetzung dcö Osfizicrs, wo und wann cs verlangt
wird.

b) Die durchgreifende Handhabung resp.

Aufrechterhaltung der Disziplin bei einer Armce kann nur
durch ei» tüchtiges Unteroffizierskorps geschehen. Es
ist unmöglich für den Offizier allein, die Disziplin
aufrecht zu erhalten, er kann nicht alle kleinen Fehler

rügen nnd soll cö auch »icht thun, wcnn er nicht

viel von seincr Autorität einbüßen soll; dcr
Unteroffizier dagegen, dcr mit den Soldaten zusammenlebt,

soll die Ruhe in den Zimmern und Lagerstätten
aufrecht erhalten, und wir schcn deßhalb in allen

Armccn, daß in dieser Beziehung ihm eine große

Berantwortlichkeit überrunden ist, und daß der Offizier

bei etwaigen Ruhestörungen sich zuerst an ihn hält,
Jn der Administration soll alle Schreiberei

durch dcn Unteroffizier gehen; die Fouriere habcu

den Haushalt, die Feldwebel die Mannschaftslisten zc.

zu besorgen.

Je mchr die Anforderungen an den Offizier
steigen, um so weniger wird er in dieser Beziehung dcm

Unterosfijier abnehmen können und dürfen, und diesem

fällt immcr mchr alle Schreiberei zu, die er

selbslständig brsorgcn soll. Es ist schr wichtig, daß

man in dieser Beziehung sich auf ihn soll verlassen

können, da in keiner Branche deS Militärdienstes so

viel kostbare Zcit verloren gehen kann, als in dcr

Administration, wenn darin nicht dcr Mechanismus,
wic cr sell, zusammenklappt, und nicht Zeder genau
erakt und von sich selbst das thut, was seine Sache

ist. Eine gewisse Uebung im Schreiben und besondere

Genauigkeit und Pünktlichkeit muß daher auch

zu dcn Anforderungen der Gegenwart an den

Unterofsizier gezählt werden, und auch im untersten Grad
soll derselbe so viel Bildung haben, daß er wenigstens

einen Wacktrapport vernünftig schreiben kann.

o) Die erste Instruktion des Soldaten, wie sie

in der Soldatenschule vorgeschriebe» ist, soll durch

den Unteroffizier gcschchen. Da derfelbe genau mit
seiner Waffe und mit den Handgriffen bekannt scin

soll, so soll er diese Kenntnisse sowohl den Rekruten

beibringen, als auch sie mit den Soldaten wiederholen

können. Sobald der Unteroffizier das weiß,
was ihm unumgänglich nöthig ist zu wissen, so wird
rr sich zum Jnstruktor eignen und seine eigenen

Kenntnisse durch die öftere Wiederholung des

Lehrstoffes stets vermehren.

Wie stcht cs »un mit dcm Unteroffizierskorps
bci uns?

Ist dcr Grad cincs Uittcrossizicis cine Ehrcnaus-
zeichnung uud wird cr »ur > solchcn Leuten gcgebcn,
die durch ihre Haltung ihn verdienen?

«,) Ist im bewaffneten Dicnst der Unteroffizier
seiner Sache gewachsen und hält cr durch seine bloße

Anwesenheit die Leute zusammen, so daß der Offizier
der Ausführung seincr Befehle gewiß ist, nnd wie
stcht cS mit dcn Kenntnisse» im Jäger- und Wachtdicnst,

wo dcr Unteroffizier selbslständig auftreten soll?

b) Wird die Ordnung bei dcr Mannschaft sowohl
als auch iu dcr Administration durch ihn aufrecht
erhallen und

e) endlich, 1st er cin guter Jnstruktor?
Sckon die erste Frage können wir nicht unbedingt

mit „Ja" beantworten, da wir sehen, daß oft Man-
cher, der sick durck nickts ausgezeichnet hat, schon

nach dem ersten Rckrutcnuntcrricht Schnüre erhält,
und wie spätcr zuweilen Unteroffiziere den Soldaten
mit schlechtem, statt gutem Beispiel vorangehen, ja
wic sogar Einzelne mit Strafen belegt wcrden müsse»

und am nächsten Tage wicder an ihre Ehrcn-
stclle einrücken.

«,) Im bewaffneten Dienst ist oft mchr
Unsicherheit, als gerade »ölhig, zu bemerken, wir glauben

aber, daß hier die stärkste Seite unseres

Unteroffizierskorps ist, zudem sind die Aufgaben so prä-
zisirt, daß in jedcm einzelnen Fall Ucbung daS

Fehlende ersetzen kann.

b) Dann in Handhabung der Disziplin und

Administration stchen wir sicher nicht auf einer

den Anforderungen der Gegenwart entsprechenden

Slufc. ES wird nicht genug vom Unteroffizier
verlangt, der Offizier will oder muß vieles selbst machen,

shen wir ja denselben selbst die Zimmerpolizci bis
ins Detail ausführen, unanSgclöschte Lichter sclbst

auslöschen, refraktäre Soldatcn selbst in den Arrest
führen und überhaupt in vielen Dingen einzreifen,
die dem Unteroffizier allein zustehen sollten, und so

fühlt sich dieser Letztere oft zu einer Null
herabgewürdigt, die nichts zu bedeuten hat, und deßhalb
bei dem Soldaten die Achtung, sich selbst gegenüber
aber jegliches Selbstvertrauen verliert. Jn der

Administration begegnen wir leider oft demselben Uebel,

denn hier auch will und muß der Offizier oft vieles

selbst thun und dem Unteroffizier daö wegnehmen,

was ihm zusteht.

o) Was dagegen die Instruktion anbelangt,
so ist in den letzten Jahren cin großer Schi itt zum
Besseren gemacht worden, dcnn während früher der

eidgenössische Unteroffizier eine müßige Zierpuppe

war, die nicht wußte, wie ihre Zeit toolschlagen,

während dem einige ausgediente Unter-Jnstruktoren
die Rekruten eindrillten nnd mit den Soldaten das

Nöthige wiederholten, hat man cndlich auch

angefangen, ihn zur Instruktion zu verwenden, und dcr

Erfolg hat gezeigt, daß dieß für die Mannschaft, wie

für den Unteroffizier nur von Nutzen sein könne, da

eö den Letzteren zwingt, stch gehörig auszubilden und

sich auf die Stufe des Wissens und Könnens zu
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fcbwingen, Wo er allein ten ncthigeti (Einfluß auf
bie i()m Unterfiefltett behaupten fann.

greitid) bat ftd) gerabe bei ter Snftruftion gejeigt,
baß manche Unterofftjiere iljrcr Stellung nicht ge*

wadjfen ftnb ttnb ihr nie gewafrfen fein fönnen, aber

gerabe biefe« SMoßkgen ber beftebenben ©djwächcn

gibt un« ta« SKittel au tie $aub, fte ju üerbrffcrn
unb ba« gaule auöjumerjen.

SBelcbe« finb nun bie SRittel, tie baju geeignet

finb, ten gerügten Uebelfiänten abjtthclfen?
Soor Slflem mache man tie SBeförberung nicht all*

juleicht. Ser Unteroffijier fofl tem Soltaten über*

legen fein unb einen moralifdjen Einfluß auf ihn
au«üben. Siefen Einfluß wirb er aber erfl erhalten,

wenn er felbft gehörige (Erfahrung unb ©ieberheit

im Sienfi bat. 2Ran ertheile tatjer ten Unteroffi*
jicr«grab erft, wenn ter ©olbat fdion einige 3^*
Sicnft getban bat unt mache tie fcbnellett Söeför*

berungen jur Slu«nahme. Sann wirb ter Unter*

offijfcr«grab aud) mehr SBcrtb in ten Slugen bc«

Solbaten erhalten, unb man wirb aud) oiel weniger

Mißgriffe tljun al« bieber, wo ter Äompagnicfom*
manbant feine neuen Unterofftjiere oft faum fannte.

(St follte temnach ein Solbat nach tem SRefrttten*

für« wenigften« einen SBicberbolungefur« turdjgc*
macht haben, fo baß feine Stiftungen unb feine £>al*

tttng einigermaßen beuvtlicilt werten fönnen, etje man

ibt aoanetren läßt.
Schnelle SJcförterungcn werten au«nabm«weife

im Untcroffijiet«forp« für tiefenigen ftattfinben müf*

fen, welche auf Dffijicrefiellen afpiriren, benn bei

ten großen Slnfprüdjen, tie beutjutage an tie Dffi*
jiere geftellt werten, ift e« burebau« nötbig. taß fie

nicht ju alt in bie unteren Ebargen fommen.

SBir betonen bieß hier nur, Weil wir ber Slnficht

ftnb, taß, unt gute Unterofftjiere unb bauptfäcbUcb

ein gute« Untcrcffijicr«forp« ju erhalten, e« burchau«

nidjt ju eiitcv SRegel gemadjt werben follte, tie Dffi*
jiere ftet« unb bloß au« bemfelben ju reftutiren,
benn fonft müßten wir nur alte Sieutenant« unb junge

SBacbtmcifter baben, xoai ber SRatur ter ©ache unb

Slflem, xoai wir al« Srforberniß eine« guten Unter*

offijier« bargefteßt haben, total witerfpricfct.

Samit nun aber ber Ernennung ftcb feine fclnber*

niffe mehr in ten SBeg ficllen, wenn einmal ber rechte

ÜRann gcfttntcn ifi, fo mache man bie Slnnahme be«

Unteroffijier«grate« turebweg obligatorifd), nicht um

3cmanb jum Sloaticlren ju jwingen, ber feine Sufi

baju tjat, benn ein foleb gcjwttngener ©rablrter wirb

auch feine guten Slenfte leijien, fonbern um wirfliebe

ober eingebilbete Einmifdjung dritter ju oerljinbern.

«Bei ber langen Sfenftjeit, ble wir haben, genügt

aber alle ©orgfalt bei ten Ernennungen nicht, um

ein gute« Äorp« ju erhalten. Serfelbe ÜRann, ber

im 22ten 3at)r tüchtig unb firamm war, fann 6 3abre

fpäter benintergefommen fein, feinem ©rab nicht mehr

genügen unb turch (cbledite« SBeifpiel Schaben fiifien.
Ein folcber follte nicht in feinem ©rab bleiben. Dbne

SRücfficbt follte baber einmalige Si«jipttnarflrafe we*

gen fcblediter Sluffübrung ober SBlberfefcHcbfeit, ©tifl*
fieden im ©rab; wieberholte SBeftrafung aber ben

SBcrlujt be« ©rabe« nad) fid) jieben.

genier« fcblagen wfr oor, ben ttnterofftjieren perio*
bffcfcc 3fttgniffe ait«jufieflen, refp. Sflbfdjiebe nad)
jetem Sienft, welche 3e«gn<ffe bei Söefefcung eibge*

nöfftfeher Eioilfleöen al« Empfehlung bienen follten
unb bei gleicher SBcfäljigung ben SBorrang geben.
SBirb hierin genau oetfabren, fo wirb bieß 3«ugniß
auch bei anberer ©teflenbefejjuttg eine Empfehlung
fein. S8ei ben alten SRömern waren bie meifien Eioil-
fiellen an einen eljrenbaft abfoloirten militärifeben
©rab gefnüpft. SBef un« bringt ber militärifebe ©rab
befonber« in ben unteren ©bargen nur Sofien mit
fleh; follte e« nicht möglich fein, fte auf biefe SBeife

tbeilweife ju fompenftren?
gerner« fcblagen wir oor, taß ber Unteroffijier

nötbigenfall« länger al« ter ©olbat beim 3lu«jug
beibehalten werben fönne, unb baß freiwillig bie

Unterofftjiere bi« jum 35ten 3abr im 8lu«jug blci*
ben bürfen.

Defter« follten bie Unteroffijicre jur SRefrutenfcbule

auf fürjere ober längere 3?it befgejogen werben; hier
würten fte jum 3nftruiren oerwenbet, unb jetgten ftch

ihre Äenntniffe baju nod) ju unooflfommen, fo würbe
biefe 3°it benüfct, um ba« geblenbe einjurjoteu.

3" ter SRefrutcnfcbule erhielten bann bie Unter*
offijiere ten ©olb eine« bisherigen Unterinfiruftor«.

Sic fogenannten Unterinflruftoren, fall« fte nidjt
nftioe Unterofftjiere ftnb, follten mögliebft balb ab-
gefdjafft werben.

Schließlich follten bfe Dfftjiere angehalten werten,
feine gunftionen oon Unterofftjicren au«juüben, ta*
Regen firengfien« barauf ju halten, baß biefe ihre
Obliegenheit genau erfüllen.

Sie Seute, Welcbe ftcb fpcjfefl für Unterofftjiere
cfgnen, muffen eine gute Scbulbilbttng haben; e«

Wirb gerabe in bürgerlichen Sltinfnifirationen, im

eitgenöfftfeben Sßoftbienfl unb in ben Elfenbabnoer*

waltungen SBIele geben, bie an SßünftHebfeit unb @e=

wiffenljaftigfeit im Sienfi gewöhnt ftnb unb beren

Stellung ein weitere« Sloancement im SRilitärbienfl
nicht juläßt, bie aber mit greuben ben Unteroffijier«*
grab bef leiben werben, fo baß an fähigen Seuten

biefür fein StRangel fein wirb.
Sa« Unteroffijier«forp8 wirb auch burcb jebe Sßer*

minberung in ber Slnjabl ber unteren Dfftjieröftcllen
«oblttjätig beeinflußt werben, ba man tann üiel

ueniger al« jefct genöthigt fein wirb, bie Surfen im

Dfftjier«forp« au« ben Unterofftjieren ju ergänjen.

SBir haben wenig mehr beizufügen unb gelangen

ju tem Sdjluffe, baß wenn wir mit allem Ernfie

tarauf au«gehen, in S8olf«crj(ebung im Wahren Sinne

gorlfchritte ju machen, wenn ble Erlernung ber mili*
tärifeben SBorfenntniffe mit biefem S8olf«unterrid)t

oerbunben wirb, wenn bie Erlangung be« Unter*

offijier«grabe« oor Slflem oon ber guten Haltung te«

©oltaten abhängt, wenn ber Unteroffijier ju pünft*

lieber Erfüllung feiner Sßflicbten angebalten wirb, unb

ftdjcr ifi, für feine Stiftungen aud) bie nöthige Sin'

erfennung ju finben, bann ba« Unteroffijier«forp«
ber ©cbweij balb al« eine« ber tüchtigften bafiehen

wirt, bie e« überhaupt gibt!
Vivat patria.
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schwinge», wo cr allein den nöthigen Einfluß auf
die ihm Unterstellten behaupten kann.

Freilich hat sich gerade dci der Jnstrukiion gezeigt,

daß manche Unterofsiziere Ii)rcr Stcllung nicht

gewachsen sind und ihr nie gewachsen scin können, aber

gerade dicscs Bloßlegen der bestehenden Schwächen

gibt uns das Mittcl an die Hand, sie zu vcrbcssern

uid das Faule auszumcrzen.
Welches sind nun die Mittel, die dazu geeignet

sind, de» gerügten Uebclständen abzuhelfen?

Vor Allcm mache man die Beförderung nicht all-
zulcicht. Der Unterofsizier soll dcm Soldatcn überlegen

scin und einen moralischen Einfluß auf ihn
ausüben. Diesen Einfluß wird cr aber erst erhalten,

wenn er sclbst gehörige Erfahrung und Sicherheit

im Dienst hat. Man ertheile daher den Unteroffi-
zicrsgrad erst, wenn dcr Soldat schon einige Zeit
Dienst gethan hat und mache die schnellen

Beförderungen zur Ausnahme. Dann wird der Unter-

ofsizicrsgrad auch mehr Wcrth in den Augen dcs

Soldaten erhalten, und man wird auch viel weniger

Mißgriffe thun als biohcr, wo dcr Kompagnickom-
mandant seine nenen Unteroffiziere oft kaum kannte.

Es sollte demnach cin Soldat nach dcm Rekrnten-

kurs wenigstens cincn Wiederholungökurs durchgemacht

haben, so daß scine Leistungen und seine Haltung

einigcrmaßcn beurlhcilt werdcn könne», ehe man

ih-i avanciren läßt.
Schncllc Bcfördcrungcn werden ausnahmsweise

im Untcroffiziciokorps für diejenigen stattfinden müsscn,

welche auf Offizicrsstellen aspiriren, denn bei

dcn großcn Ansprüchen, die hcutzutagc an dic Offizicre

gestellt wcrdcn, ist cs durchaus nöthig, daß sie

nicht zu alt in die unteren Chargen kommcn.

Wir betonen dicß hier »ur, weil wir dcr Ansicht

sind, daß, um gutc Unteroffiziere und hauptsächlich

ein gutcs Untcroffizicrökorps zu crhaltcn, es durchaus

nicht zu cincr Rcgcl gcmacht wcrden sollte, die Offiziere

stcts und bloß auö dcmsclbcn zu rckrutircn,

dcnn sonst müßten wir nnr alte Lieutenants und junge

Wachtmcistcr haben, was der Natur der Sacke und

Allem, was wir als Erforderniß eines gutcn Unter-

vffizicrs dargestellt haben, total widerspricht.

Damit nun aber der Ernennung sich keine Hindernisse

mehr in den Weg stellen, wenn einmal der rechte

Mann gefunden ist, so mache man die Annahme des

Unleroffiziersgrades durchweg obligatorisch, nicht um

Jemand zum Avanciren zu zwtngcn, der keine Lust

dazu hat, denn cin solch gezwungener Gradirter «ird
auch keine gutcn Dienste leisten, sondcrn um wirkliche

odcr cingcbildete Einmischung Dritter zu verhindern.

Bei dcr lange» Dienstzeit, die wir haben, genügt

aber alle Sorgfalt bei den Ernennungen nicht, um

ein gutcs KorpS zu erhalten. Derselbe Mann, der

im 22tcn Jahr tüchtig und stramm war, kann 6 Jahre

später heruntergekommen sein, seinem Grad nicht mehr

genügen und durch schlechtes Beispicl Schaden stiften.

Ein solcher sollte nicht in seinem Grad bleiben. Ohne

Rücksicht sollte daher einmalige Disziplinarstrafe wegen

schlechter Aufführung oder Widersetzlichkeit, Stillstellen

im Grad; wiederholte Bestrafung aber den

Verlust des Grades nach sich ziehen.

Fcrncrö schlagen wir vor, dcn Unteroffizieren periodische

Zciignisse auszustellen, rcsp. Abschiede nach

jedcm Dicnst, wclche Zeugnisse bei Besetzung
eidgenössischer Civilstellcn alö Empfehlung dienen sollten
und bci gleicher Befähigung den Vorrang geben.
Wird hierin genau verfahre», so wird dieß Zeugniß
auch bei anderer Stellenbesctzung eine Empfehlung
sein. Bei den alten Römern waren die meisten Civil-
stellen an einen ehrenhaft absolvirten militärischen
Grad geknüpft. Bei uns bringt der militärische Grad
bcsonders in den unteren Chargen nur Lasten mit
sich; sollte es nicht möglich sein, sie auf dicse Weise
theilweise zu kompensiren?

Ferners schlagen wir vor, daß der Unteroffizier
»öthigenfalls länger als der Soldat bcim AuSzug
beibehalten werdcn könnc, und daß freiwillig die

Unterolfiziere bis zum 35tcn Jahr im Auszug blei-
bc» dürfcn.

OefterS sollten die Unteroffiziere zur Rekrutenschule

auf kürzere odcr längere Zeit beigezogen werden; hier
würden sie zum Instruiren verwendet, und zeigten sich

ihre Kenntnisse dazu noch zu unvollkommen, so würde
diese Zcit benützt, um das Fehlende einzuholen.

Jn der Rekrutenschule erhielten dann die

Unteroffiziere dcn Sold eines bisherigen UnterinstruktorS.
Die sogenannten Untcrinstruktoren, falls sie nickt

aktive Unteroffiziere sind, sollten möglichst bald
abgeschafft werden.

Schließlich solltcn die Offiziere angehalten werden,
keine Funktionen von Unteroffizieren auszuüben,
dagegen strengstens darauf zu halten, daß diese ihre
Obliegenheit genau erfüllen.

Dic Lcutc, wclche sich speziell für Unteroffiziere
clgnen, müsscn eine gute Schulbildung haben; es

wird gerade in bürgerlichen Administrationen, im

eidgenössischen Postdienst und in dcn Eisenbahnver-

waltungen Viele geben, die an Pünktlichkeit und

Gewissenhaftigkeit im Dienst gewöhnt sind und dcren

Stellung ein weiteres Avanccment im Militärdienst
nicht zuläßt, die aber mit Freuden den Unteroffiziersgrad

bcklciden werdcn, so daß an fähigen Leuten

hiefür kein Mangel scin wird.
Das Unteroffizierskorps wird auch durch jede

Verminderung in der Anzahl der unteren OffiztersstcUen

wohlthätig beeinflußt werden, da man dann vicl

neniger als jetzt genöthigt sein wird, die Lücken im

Offizierskorps aus den Unteroffizieren zu ergänzen.

Wir haben wenig mchr beizufügen und gelangen

zu dem Schlusse, daß wenn wir mit allem Ernste

darauf ausgehen, in Volkscrziehung im wahren Sinne

Fortschritte zu machen, wenn die Erlernung der

militärischen Vorkenntnisse mit diesem Volksunterricht

verbunden wird, wenn die Erlangung deö Untcr-

offiziersgrades vor Allem von der guten Haltung deS

Soldaten abhängt, wenn der Unteroffizier zu pünktlicher

Erfüllung seiner Pflichten angehalten wird, und

sicher ist, für seine Leistungen auch die nöthige

Anerkennung zu finden, dann das Unteroffizierskorps

der Schweiz bald als eines der tüchtigsten dastehen

wird, die es überhaupt gibt!
Vivai patri».
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